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Bedingungungslofe Annahme.
Ein schwerer Weg.

Vorbehalte der deutschen Bereitwilligkeits-
Erklärung zur Unterzeichnung des Friedens-

Entwurfes.
mz Aus Weimar , 23 . Juni , wird gemeldet : Der

Reichspräsident  hat namens der Reichsregie,
rung  gestern Nachmittag durch den Gesandten v . Hantel
zugleich mit dem Abstimmungsergebnis der Nationalver¬
sammlung über die Vertrauensfrage der Entente  eine
Note  überreicht , in der es heißt:

„Die Regierung der deutschen Republik ist durch das am
23. Juni ablaufende Ultimatum vor die Entscheidung gestellt
worden , den Friedensvertrag zu unterzeichnen , oder die
Unterzeichnung zu verweigern . Das deutsche Volk will nicht
die Wiederaufnahme des blutigen Krieges , es will aufrichtig
einen dauernden Frieden.

Angesichts der leidenschaftlichen Kundgebungen der Be¬
völkerung in dem im Osten abzutretenden Gebiet , sieht sich
die Regierung genötigt , alle Verantwortung für etwaige
Schwierigkeiten , die sich aus dem Widerstande der Ein¬
wohner gegen ihre Loskösung von Deutschland ergeben könn¬
ten, abzulehnen.

Die Regierung ist aber bereit , die Forderungen der Alli¬
ierten unter nachstehenden Vorbehalten zu unterzeichnen:

Das deutsche Volk erwartet die Rückgabe sämtlicher
Kriegsgefangenen vom 1 . Juli ab.

Die Regierung verpflichtet sich, die Friedensbedingungen
zu erfüllen , muß aber betonen , daß die Bedingungen das
Maß dessen überschreiten , was Deutschland tatsächlich leisten
kann. Eie muß daher die Verantwortung gegenüber den
Folgen ablehnen , die über Deutschland verhängt werden
könnten , wenn die Undurchführbarkeit der Bedingungen auch
bei schärfster Anspannung der deutschen Leistungsfähigkeit in
Erscheinung tritt ."

Codann folgt der Vorbehalt wegen der alleinigen Ur¬
heberschaft Deutschlands am Kriege und die Ablehnung der
Arükel 227 bis 230.

Schließlich wird die Erwartung ausgesprochen , daß die
feindlichen Regierungen nachstehende Erklärung als einen
wesentlichen Bestandteil des Vertrages ansehen werden:

„Innerhalb zweier Jahre , vom Tage der Unterzeichnung
bes Vertrages ab gerechnet , werden die alliierten und asso¬
ziierten Regierungen den gegenwärtigen Vertrag dem Hohen
Rate der Mächte , sobald er vom Völkerbund nach Artikel 4
eingesetzt ist , zwecks Nachprüfung unterbreiten . Vor dem
Hohen Rate sollen die deutschen Bevollmächtigten die gleichen
Rechte und Vorrechte genießen , wie die Vertreter der anderen
kontrahierenden Mächte des gegenwärtigen Vertrages . Die-
>°r Rat soll über die Bedingungen des gegenwärtigen Ver¬
lages entscheiden , die das Recht der Selbstbestimmung des
deutschen Volkes beeinträchtigen , ebenso wie über die Be-
iiimmungen , durch welche die freie und gleichberechtigte wirt¬
schaftliche Entfaltung Deutschlands behindert wird.

Die Negierung der deutschen Republik ist bereit , den
mieden zu unterzeichnen , ohne damit anzuerkennen , daß das
"Mische Volk der Urheber des Krieges sei und ohne die
Rerpslichtung nach Artikel 227 bis 230 des Friedensver¬
lages zu übernehmen.

Nmgehende Ablelmun «, dev Note der
deutschen Regierung.

Der Wortlaut der Ablehnungsnote Elemenreaus.
wr Die Antwort der alliierten und assoziierten Mächte

°n den Präsidenten der deutschen Friedensdelegation hat,
°l>er Meldung aus W e i m ar . 23 . Juni , zufolge , folgenden
Wortlaut:

Herr Präsident ! Die alliierten und assoziierten Mächte
baden die Note der deutschen Delegation vom heutigen Da-
> geprüft und sind in Anbetracht der kurzen Zeit , die
"brig bleibt , der Meinung , daß es ihre Pflicht ist , sofort eine
^vorzügliche Antwort zu geben . Von der Frist , innerhalb
mM die deutsche Regierung ihre endgültige Entscheidung
P *r die Unterzeichnung des Vertrages treffen muß , bleiben
^ "iger als 24 Stunden . Die alliierten und assoziierten
Regierungen haben mit der größten Aufmerksamkeit alle

Vorschläge der deutschen Regierung hinsichtlich des Vertrages
geprüft . Sie haben darauf mit einer vollständigen Ein¬
mütigkeit geantwortet und die Zugeständnisse gemacht , die
ihnen richtig zu sein scheinen . Die letzte Note der deutschen
Regierung enthält keine Argumente und keine Bemerkungen,
die nicht bereits Gegenstand der Prüfung gewesen wären.
Die alliierten und assoziierten Mächte halten sich daher für
verpflichtet , zu erklären , daß die Zeit der Verhand¬
lungen vorbei  ist . Sie können keine Modifikationen
oder Vorbehalte annehmen oder anerkennen und sehen sich
gezwungen , von den Vertretern Deutschlands eine Erklärung
zu fordern über ihren Willen , den Vertrag in seiner
endgültigen Form zu unterzeichnen und im
ganzen Umfang anzunehmen  oder die Unter¬
zeichnung und Annahme zu verweigern.  Nach der
Unterzeichnung werden die alliierten und assoziierten Mächte
Deutschland für die Ausführung des Vertrages in allen
seinen Bestimmungen verantwortlich machen.

Empfangen Sie , Herr Präsident , den Ausdruck meiner
Hochachtung . Elemenceau.»

Bedingungslose Annahme.
Infolge der vorstehenden Note versammelte sich am

Montag die Nationalversammlung in Weimar und erläuterte
und ergänzte ihren Sonntagsbeschluß , die Regierung zu
ermächtigen , den Friedensvertrag zu unterzeichnen , dahin,
daß die Regierung auch den bedingungslosen
Frieden unterzeichnen dürfe.

Zu Beginn der Sitzung nahm der M i n i st e r p r ä s i -
de nt das Wort , schilderte die Vorgänge , die sich seit der
gestrigen Sitzung ereignet haben , und die Ablehnung aller
unserer Vorbehalte durch die Gegner . Er vertrat die An¬
sicht des Kabinetts , daß die bedingungslose Annahme nun¬
mehr notwendig sei. Unsere Feinde könnten uns wehrlos,
nicht aber ehrlos machen . Der Minister bat auch unter den
veränderten Umständen die Vollmacht zum Friedensschluß
aufrechtzuerhallen , die die Nationalversammlung gestern er¬
teilt habe.

Die Abgg . Schiffer (Dem .) , Schulze - Bromberg
(Dnatl .) und Dr . H e i n z e (D . Vp .) gaben im Namen ihrer
Fraktion die Erllärung ab , daß sie grundsätzlich ihre Stellung
gegen gestern nicht verändert häften , daß sie aber die Ueber-
zeugung vertreten , daß auch die Gegner ihrer Meinung aus
lauterer Vaterlandsliebe gehandelt hätten . Gegen die for¬
melle Ausdeutung des gestrigen Beschlusses in dem Sinne*
daß die Negierung zum bedingungslosen Friedensschluß
ermächtigt wurde , hatte zunächst niemand etwas einzuwen¬
den , bis schließlich die Deutschnationalen unter lebhafter Er¬
regung des ganzen Hauses Widerspruch erhoben , trotz der
Mahnung des Präsidenten , nicht in letzter Stunde die Sache
in die Länge zu ziehen . Sie ließen schließlich den Antrag
auf namentliche Abstimmung fallen , und darauf trat die
gesamte Nationalversammlung mit Ausnahme der Dcuttch-
nationalen dafür ein , daß mit dem gestrigen Beschluß der
Negierung eine Blankovollmacht erteilt worden ist.

mz Aus Versailles,  23 . Juni , wird gedrahtet:

heute Nachmittag 4.40 Uhr hat der deutsche Gesaikdte von
Haniel dem Vorsitzenden der Friedenskonferenz Elemenceau
die Note zustellen lassen , in der die deutsche Regierung sich
bereit erklärt , die Bedingungen der alliierten und assoziierten

Regierungen bedinglos anzunehmen.
mz Einer Meldung aus Berlin , 23 . Juni , zufolge über¬

sandte der Gesandte v . Haniel im Aufträge der Reichsregie,
rung gestern Nachmittag 4 .40 Uhr folgende Note an die
Bevollmächtigten der alliierten und assoziierten Regierungen:

„Die Regierung der deutschen Republik hat aus der
letzten Mitteilung der alliierten und assoziierten Regierungen
mit Erschütterung ersehen , daß sie entschlossen sind , von
Deutschland auch die Annahme derjenigen Friedensbeding¬
ungen mit äußerster Gewalt zu erzwingen , die , ohne eine
materielle Bedeutung ZU besitzen , den Zweck verfolgen , dem
deutschen Volke seine Ehr -e zu nehmen . Durch den Ge-
waltatt wird die Ehre des deutschen Volkes nicht berührt.

Sich nach außen hin zu verteidigen , dazu fehlt dem deutschen
Volke nach den entsetzlichen Leiden der letzten Jahre jedes
Mittel . Der übermächtigen Gewalt ausweichend und ohne
damit ihre Auffassung über die unerhörten Ungerechtigkeiten
der Friedensbedingungen aufzugeben , erklärt deshalb die
Regierung der deutschen Republik , daß sie
bereit  ist , die ihr von den alliierten und assoziierten Regie¬
rungen auferlegten Friedensbedingungen anzunehmen
und zu unterzeichnen ."

Die Unterzeichnung
soll am Donnerstag erfolgen.

mz Dem „Echo de Paris " erklärte ein Mitglied der
Friedensdelegation , die Alliierten würden eine 48stündige
Fristverlängerung gewähren , salls Deutschland sich vor Mon-
tag Abend 7 Uhr verpflichtet , die Bedingungen ohne irgend
eine Abänderung anzunehmen . Die Unterzeichnung
werde voraussichtlich Donn erstag in Versailles
stattfinden.

Eine demokratische Erklärung.
Die demokratische Fraktion der Nationalversammlung

hat eine Erklärung erlassen , in der sie die Ueberzeugung
ausdrückt , daß ein besierer Friede hätte erreicht werden
können , wenn die Regierung das Unannehmbar mtt innerer
Geschlossenheit und Folgerichtigkeit vertreten hätte . Namens
der Mehrheit der Demokraten wird erklärt , daß nach ihrer
Ansicht der Vertrag unannehmbar sei. Dem bisherigen Koa-
litionsministerium wird bestätigt , daß es seine dringendsten
Aufgaben gut erfüllt habe , und danach erklärt dt » Fraktion,
daß sie zur Mitarbeit im Rahmen ihrer Grundsätze auch in
Zukunft bereit sei . Opposition schlechthin liege fern.

Eine sozialdemokratische Erklärung.
mz Die Unterzeichneten Mitglieder der sozialdemokrati¬

schen Partei haben der Nattonalversammlung folgende Er¬
klärung zugehen lasten:

„Wir Unterzeichneten Mitglieder der sozialdemokratischen
Fraktion der verfassunggebenden Nationalversammlung sind,
wie die Gesamtheit der Frattion , überzeugt , daß die An¬
nahme des von der Entente angebotencn Friedens da - Wohl
des Reicher schädigt . Wir sind für die Ablehnung des soge¬
nannten Friedenrvertrages , um unsere Gegner , falls sie aus
der Durchsetzung bestehen sollten , in die Notwendigkeit zu
versetzen , ihn selbst durchzufiihren und sich dadurch am wirk¬
samsten von der moralischen und materiellen Unmöglichkeit
der von uns geforderten Bekenntnisse und Leistungen zu
überzeugen . Wir lehnen deshalb die Zustimmung zu diesem
Frieden ab . Wir wollen jedoch in Anbetracht der Motive,
die für den Beschluß der Mehrheit maßgebend waren , und
im Interesse der Einheit der Partei davon absehen , in der
Nationalversammlung abweigend von der Frattion zu stim¬
men . Heine , Quarck , Braun , Schöpflin , Voigt , Pfülf.
Bohm -Schuch . Vogel , Hier !, Wolfs , Hofsmann -Psalz , Fischer-
Berlin . Thiele . Kotzur , Landsberg.

Niedergeleate Manuale.
ms Die in Weimar versammelten Finanz , und wirt¬

schaftlichen Sachverständigen der Friedensdelegation haben
infolge der Stellungnahme der neuen Regierung zur Frie¬
densfrage sämtlich ihre Mandateniedergelegt.  Es
sind dies die Herren Beuckenberg , Euno , Hagen , Heineken,
Hilger , Lübsen , Melchior , Sttauh , Urbig , Marburg , Biedseld
und Witthöfst.

Areudenkundgebiingen in Versailles.
mz Versailles . 23 . Juni . Kurz nach 8 Uhr abends wur¬

den im Park von Versailler Freudenschüsse  abge-
geben . Line große Menge begab sich nach dem Park und
besonders nach dem Place de Sarm , wo einige Ansprachen
gehalten wurden . Der Umtteis der drei Hotels , in denen
die deutsche Delegation wohnt , war von Truppen abgesperrt
worden , sodaß bisher besondere Zwischenfälle nicht zu ver¬
zeichnen waren.

Ein Aufruf an das deutsche Heer.
mz Weimar . 23 . Juni . Nach der Wiederaufnahme der

Sitzung der Nationalversammlung teilte Präsident Fehren-
bach mit , daß die Parteien sich aus einen Ausrusandas
deutsche Heer  geeinigt hätten , in dem die National¬
versammlung der deutschen Wehrmacht für die opfervolle
Verteidigung der Heimat ihren Dank und die Hofsnung aus¬
spricht , daß das Heer und die Marine , die Offiziere , Uitter-
offiziere und Mannschaften in dieser schwersten Zeit ein Bei»



spiel der Selbstverleugnungund Aufopferung geben und
Hand in Hand mit den anderen Volksgenossen an der
Wiederaufrichtung des Vaterlandes arbeiten werden. Leb¬
hafter Beifall begleitete diese Mitteilung des Präsidenten.
Das Haus befaßte sich dann noch mit einigen sachlichen
Gegenständen und vertagte sich auf morgen, Dienstag.
Eine Erklärung des Konter -Admirals v. Trotha

mz Berlin, 23. Juni. Der Chef der Admiralität, Konter-
Admiralv. T ro t ha , läßt ausdrücklich erklären, daß er sich
ebensowenig wie die Führer der Freiwilligen Truppen für
die Unterzeichnung des Friedens ausgesprochen habe. Ins¬
besondere hat er, ebenso wie die anwesenden Generale, die
entstehende Forderung des Vertragsentwurfesals unan¬
nehmbar  bezeichnet.

Die neuen Reichsminister.
Zu der Ministerliste ist noch nachzutragen, daß die Leiter

des preußischen Kriegsministeriums, Oberst Reinhardt,
und der Reichsmarineverwaltung, Konteradmiralv. Tro¬
tha,  in ihren Aemtern bleiben. Von einem Verkehrs¬
mini  steriu m im eigentlichen Sinne kann noch nicht ge¬
sprochen werden. Der Minister Bell wird einstweilen die
Aufgabe haben, die Ueberführung der Staatseisenbahnen aus
das Reich zu leiten.

Der neue Reichsministerpräsident Gustav Bauer
wurde am 6. Januar 1870 in Darkehmen(Ostpreußen)
geboren. Er besuchte die Volksschule und wurde dann
Rechtsanwaltsgehilfe. Frühzeitig wandte er sich der sozial¬
demokratischen Partei zu, wurde Mitbegründer des Ver¬
bandes der Büroangestellten und später dessen Vorsitzender.
Im Jahre 1903 wurde er als Sekretär des Zentralarbeiter-
sekretariats nach Berlin berufen. Dort wurde er 1908 als
Mitglied der Generalkommission der Gewerkschaften deren
2. Vorsitzender(neben Legren). Im Jahre 1912 wurde er
für Breslau in den Reichstag gewählt, nachdem er inzwischen
einer der wichtigsten Führer der sozialdemokratischen Arbei¬
terbewegung geworden war. Bei der Neuordnung im Reich,
die im September 1918 von dem Prinzen Mar von Baden
unternommen wurde, kam es auch endlich zur Schaffung
des lange geforderten Reichsarbeitsamtes. Die Gewerk¬
schaften wurden über die Person des künftigen Leiters des
Amtes befragt und nannten Bauer, der dann zum Staats¬
sekretär ernannt wurde. Im Ministerium Scheidemann be¬
hielt er seinen Posten.

Mathias Erzberger,  der bisher Minister ohne
Portefeuille war und als solcher schon einen in seiner politi¬
schen Persönlichkeit begründeten Einfluß im Kabinett besaß,
hat das wichtige und verantwortungsreiche Reichs-Finanz¬
ministerium übernommen, er ist außerdem Stellvertreter des
Ministerpräsidenten. Man braucht diese beiden Titel nur
zu nennen, um die Fülle des Einflusses zu begreifen, der ihm
dadurck eingeräumt ist.

An die Stelle von Dr. Preuß trat D r. David,
einer der fähigsten Köpfe, der sich insbesondere durch
seine Mäßigung auszeichnete, die das Zusammenarbeiten
anderer Parteien mit ihm erleichtert.

An die Spitze des Reich-schatzminifteriums tritt der
als tüchtiger Wirtschaftspolitiker bekannte Dr. rer. pol.
Wilhelm Mayer.  Er ist am 18. November 1874
zu Enkenbach in der Pfalz geboren, besuchte das huma¬
nistische Gymnasium in Kaiserslautern und studierte dann
an den Unversitäten Heidelberg, Würzburg und München.
Er promovierte in Würzburg auf Grund einer national¬
ökonomischen Arbeit zum Dr. rerum politicarum, bestand
in München 1900 den juristischen Staatskonkurs und ist
seit 1901 Rechtsanwalt in München. Von 1907 bis
zur Revolution gehörte er dem Reichstage an und zwar
als Vertreter des Wahlkreises Kaufbeuren(5. Schwaben).
Er war seit 1914 Vorsitzender des Reichstagsausschusses
für Handel und Gewerbe. Dr. Mayer ist für den 24.
Wahlkreis(Reg.-Bez. Oberbayern) in die Nationalver¬
sammlung gewählt. Auch gehört er seit Anfang dieses
Jahres dem Bayerischen Landtag an.

Das Auswärtige Ministerium übernimmt Hermann
Müller,  der Vorsitzende der sozialdemokratischen Partei.
Er ist ganz und gar eine undiplomatische Persönlichkeit.
Müller hat gar keine Berührung mit dem Personenkreis,
aus dem man bisher Außenminister zu entnehmen pflegte.
Welche Gründe bestimmend gewesen find, gerade ihn aus
einen so verantwortungsvollen Posten zu berufen, ent¬
zieht sich unserer Kenntnis. Die Möglichkeiten der Wirk¬
samkeit eines deutschen Außenministers find nach Lage
der Dinge für absehbare Zeit beschränkt. Hermann Müller
ist am 18. Mai 1876 zu Mannheim geboren: Dissident.
Besuchte Volksschule und Gymnasium in Mannheim, Re¬
algymnasium in Dresden-Neustadt. Kaufmännische Lehre
in Frankfurta. M. und Breslau. Seit 1899 Redakteur
der „Görlitzer Volkszeitung" in Görlitz, seit 1906 Mit¬
glied des Vorstandes der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands in Berlin. 1903 bis 1906 Stadtverord-

. neter in Görlitz. 1916 bis 1918 Mitglied des Reichs¬
tages für Reichenbach-Neurode, November und Dezember
1918 Mitglied des Vollzugsrats, seit Ende Dezember
1918 des Zentralrats der Deutschen sozialistischen Ne-

- publik.
Ueber Al er ander Schlicke  besagt das Handbuch

der Deutschen Nationalversammlung: Geboren am 26.
März 1863 zu Berlin: Dissident. Besuchte das Köllnische
Gymnasium in Berlin bis zur Obersekundareife; wollte
Maschineningenieurlaufbahnbei der Reichsmarine ein-
schlagen, dies war wegen nicht genügender Körpermaße
unmöglich. Berufliche Ausbildung: Feinmechaniker, dann
Besuch der Tagesklasse der Handwerkerschule für Fein¬
mechanik. Später praklische Arbeit in Berlin, Erlangen,
Leipzig, Wetzlar, Frankfurt(Main) und anderen Orten.
Seit 1891 Sekretär und seit 1895 Vorsitzender des

Deutschen Metallarbeiterverbandes(Sitz Stuttgart) Vom
16. Januar 1919 ab Arbeitsminister in Württemberg.

*

Die „Köln. Ztg.« schreibt über das neue Kabinett:
Es tritt uns in einer Zusammensetzung unter Umständen
entgegen, die keine lange Lebensdauer  versprechen.
Das Kabinett hat sich zusammengefundenaus sieben
Sozialisten und vier Zentrumsmitgliedern. Es vertritt
also eine Gruppierung von Parteien, die eine Mehrheit
in der Nationalversammlung hinter sich hat, die zwar
nicht sehr groß ist, aber durch die Diszipliniertheit der
beiden Fraktionen in der Mehrzahl der wichtigen poli¬
tischen Fragen geschlossen in die Wagschale geworfen wer¬
den kann. Vor allen Dingen wird die Mehrheit aur-
reichen, um die Grundlage zu sichern, aus der sich dieses
Kabinett zusammengefunden hat, nämlich die Unter¬
zeichnung des Friedensvertrages.  Wenn man
sich die Ministerliste ansieht, so wird man finden, daß
keine überragenden Köpfe das deutsche Volk auf seinem
steilen Schicksalswege leiten. Was die Sozialdemokratie
gestellt hat, ist ein guter Durchschnitt ihrer in der Partei¬
bewegung bewährten Führer, deren Eignung für die von
ihnen übernommenen Aemter erst noch erwiesen werden
müßte. Kann man sich auf der einen Seite von den
neuen Männern des Kabinetts kein neues und hoffnungs¬
volles Regierungsprogramm versprechen, so muß man
ihnen doch dankbar sein, daß sie den Mut und die
Entschlossenheit  gehabt haben, sich in diesen kritischen
Tagen einer Verantwortung nicht zu entziehen, die in
der großen, breiten, die innern Vorgänge nicht sehenden
Oeffentlichkeit wenig Dank und Anerkennung einbringt.
Sie haben ihrem Volk ein Opfer ihrer Person  ge¬
bracht und ihren Namen mit einem Vorgang in der deut¬
schen Geschichte verbunden, der auf alle Zeiten zu den
unglücklichsten Ereignissen im Leben des deutschen Volkes
gehören wird. Sie haben ihren Entschluß gefaßt in der
Ueberzeugung, daß der derzeitige Zustand des Landes
und des Volkes nach innen und nach außen den unent¬
rinnbaren Zwang in sich birgt, jeden Vertrag, der uns
diktiert wird, zu unterzeichnen, denn nur dadurch wird
die Möglichkeit geschaffen, zunächst die innere Moral und
dann die wirtschaftliche Arbeitskraft des deutschen Volkes
wieder zu heben und es wieder nach und nach als
gleichberechtigt in die Reihe der Nationen aufsteigen zu
lassen.

Die Ausschreitungen gegen die deutsche Delegation.
mz Versailles, 22. Juni. Havas. Man meldet zu

dem Zwischenfall bei der Abreise der deutschen Dele¬
gierten: Die Untersuchung ist beendet. Die Militärbe¬
hörde von Paris hat bestimmt, daß durch das Militär¬
gericht gegen die Gemeinde ein gerichtliches Verfahren
eingeleitet werden würde.
Gesandter v . Hantel lehnt die Unterzeichnung ab

Berlin, 23. Juni. Wie der Berliner Lokalanzeiger
hört, lehnte der in Versailles zurückgebliebene Gesandte
v. Haniel es ab, die ihm zugedachte Mission der bedingungs¬
losen Unterzeichnung des Friedensoertragesentwurfs zu
übernehmen. Die Reichsregierung wird also einen anderen
Weg finden müssen, um innerhalb der uns bestimmten
Frist die Unterzeichnung nach Versailles zu bringen.
Keine sofortige Wiederaufnahme der diplo¬

matischen Beziehungen.
Genf, 23. Juni. Die diplomatischen Beziehungen

zwischen Deutschland und Frankreich sollen, wie die Agence
Havas meldet, nicht gleich nach der Unterzeichnung des
Friedensabkommens, sondern erst nach der Ratifizierung
des Vertrages durch beide Kammern wieder ausgenommen
werden. Auch dann erst, wird den deutschen Staatsan¬
gehörigen der Aufenthaltim französischen Gebiet wieder
gestattet werden.

Aus der Zentrumsfraktion ausgetreten.
Weimar, 23. Juni. Die Abg. Dr. Heim und Schnei¬

der sind wegen der Abstimmung der Zentrumsfraktion in
der Friedensfrage aus der Zentcumsfrakionausgetreten.

Graf Rantzau.
Versailles, 22. Juni. In dem Augenblick, da Graf

Rantzau nun durch die Bestellungv. Haniels förmlich
ausgeschieden ist, sei nicht ermangelt, auf die Hingabe
hinzuweisen, mit der er in zweimonatiger angestrengter
Arbeit bemüht gewesen ist, die Würde des deutschen
Vaterlandes zu wahren und für Deutschland möglichst
günstige Bedingungen zu erzielen. Im Mittelpunkt gründ¬
lichster fachmännischer Beratung und Erwägung stehend,
verfolgte er, von Ministerialdirektor Simons, dem besten
Kenner des Friedensentwurfs im ganzen, unterstützt, rast¬
los und weitblickend die gesetzten Ziele, leider nicht durch
Erfolg belohnt, wie sein ehrliches Bestreben es verdient
hätte, da die Gegner ihm und seinem Lande ernste Zu¬
geständnisse versagten. Daß er den Vertrag in der vor¬
liegenden Fassung nicht unterschreiben würde, hatte er
wiederholt allen erklärt, mit denen er hier in Berührung
kam, und er hat Wort gehalten. Möge es ihm beschie-
den sein, in glücklicheren Tagen vaterländische Ziele zu
fördern, sowie er diesmal in schwerster Stunde ihnen opfer¬
willig gedient hat. Das deutsche Volk schuldet diesem
Manne und seinen Mitarbeitern immerwährenden Dank.

Die Versenkung der deutschen Flotte.
mz Aus London, 23. Juni, wird gemeldet: Etwa

1800 deutscheOffiziere und Mann schäften  be¬
finden sich in Zusammenhang mit der Versenkung der
deutschen Flotte auf dem Wege nach einem interalli¬
ierten Ort.

Dem Amsterdamer„Telegraaf" zufolge melden di«
„Times" ausNewyork : Die Vernichtung  der deut¬
schen Flotte in der Scapa-Bucht am Vorabend des Friedens
hat in Amerika  einen unangenehmen Eindruck
gemacht. Die Entrüstung hierüber ist allgemein.

Den letzten Meldungen zufolge rechtfertigte sich der
deutsche Kontreadmiral von Reuter  damit, er habe
aus den deutschen Blättern entnommen, daß der Waffen¬
stillstand abgelaufen sei, und habe daraufhin den Befehl
gegeben, die Schiffe zu versenken.

mz Reuter meldet aus London: Es verlautet, daß
der Kontreadmiralv. Reuter die volle Verant¬
wortung  für die Versenkung der Schlachtschiffe über¬
nimmt und zwar aus Grund des vom früheren deutschen
Kaiser im Jahre 1914 gegebenen Befehls, daß Schiffe
niemals in Feindes Hand fallen dürften.
Die Zahl der in der Seapa -Bucht versenkten

deutschen Schiffe.
Nach Ziffer 23 der Waffenstillstandsbedingungen

(Internierung deutscher Kriegsschiffe iu neutralen Häsen
oder in Häfen der verbündeten Mächte) find seinerzeit
von England zunächst folgende Kriegsschiffe namhaft ge¬
macht worden: „Bayern", „Kronprinz Albert", „Großer
Kurfürst", „Kronprinz Wilhelm", „Markgraf", „Friedrich
der Große", „König Albert", „Kaiserin", „Kaiser",
„Prinzregent Luitpold", „Hindenburg", „Derfflinger",
„Seidlitz", „Moltke", „von der Tann", „Brummer".
„Bremen", Köln", „Dresden". „Emden", „Franksurt",
„Wiesbaden", 50 modernste Zerstörer. Die Abfahrt
muhte bis zum 18. November, 8 Uhr vormittags, er¬
folgen. Die Schiffe sollten mit reduzierter Besatzung
ahren und ohne Munition.

Am 22. November 1918 wurden übergeben: 9
Schlachtschiffe, 1 Schlachtkreuzer, 7 leichte Kreuzer und 50
Zerstörer. An der vereinbarten Zahl fehlten somit zu¬
nächst ein Schlachtschiff, ein Schlachtkreuzer und ein leich¬
ter Kreuzer, die später übergeben sind. Ein leichter
Kreuzer stieß bei der Fahrt über die Nordsee aus eine
Mine und sank.

Ob später noch Veränderungen in der Zahl und Zu¬
sammensetzung der Schiffe stattgefunden haben, läßt sich
einstweilen nicht übersehen. Jedenfalls ist so viel sicher,
daß unsere besten und modernsten Schiffe nicht den Geg¬
nern in die Hand gefallen sind, sondern auf dem Meeres¬
grund ruhen.

mz Amsterdam, 22. Juni. Nach einer Reutermeldung
aus Thurfo vom 21. Juni mittag meldete das Hissen
einer roten Flagge  das Signal für das Versenken
der deutschen Schiffe. Die Besatzung ging in die Boote
und ruderte dem Ufer zu. Als die Bewachungsschiffe
feuerten, sprangen die Deutschen ins Wasser und schwam¬
men an die Küste. --- Nach einer Meldung des Tele¬
graaf aus London wurde nicht die rote Flagge, sondern
die deutsche gehißt.  Alle Schlachtschiffe und Schlacht¬
kreuzer mit Ausnahme der „Baden", die noch treibt,
sind versenkt worden. Das Versenken der Schiffe scheint
lange gedauert zu haben, denn das erste Schiff sank
kurz nach Mittag und das letzte erst kurz nachx/25 Uhr.

London, 23. Juni. Die in Scapa Flow internierte
deutsche Flotte bestand aus 70 modernen Einheiten, da¬
runter fünf Schlachtschiffe, neun Panzerkreuzer, sieben
leichte Kreuzer und 49 Zerstörer der neuesten Klasse.
Die größten Schiffe wie „Hindenburg" und „Derfflinger"
verdrängten 18 000 bis 28 000 Tonnen.

Politische Rundschau.
Schwere Unruhen in Mannheim.

mz In Mannheim sind am Samstag schwere Aus¬
schreitungen  ovrgekommen, angeblich um die Lebens-
mittelpreise herabzudrücken. Es wurden Kolonialwaren-
und Konfektionsläden geplündert und in Privathäusern Er¬
pressungen verübt. Den Versuch, in die Kaserne der Frei¬
willigen einzudringen, wehrten die Soldaten mit Handgra¬
naten ab. Eine spätere mz-Meldung lautet: Bei den Un¬
ruhen gab es elf Tote, darunter ein 12jähriger Knabe und
eine 19jährige Kontoristin, sowie 37 Schwerverletzte und eine
große Anzahl Leichtverwundeter. Die Zahl der Verhas-
tungen beträgt über 200, von denen ein großer Teil sofort
durch Autos nach auswärts gebracht wurde. Wenn sich im
Laufe des gestrigen Sonntags noch überall Ansammlungen
zeigten, so verliefen sie jedoch vollkommen ruhig.

Plünderungen im Norden Berlins.
mz Berlin, 23. Juni. Aus Entrüstung über die hohen

Lebensmittelpreise, besonders über die Preise für Kirschen
und Erdbeeren, zogen heute Mittag etwa 500 Personen
beiderlei Geschlechts durch die Invaliden- und Brunnen-
Straße und plünderten  dort, vor allem Lebcnsmittel-
und Zigarrengeschäfte. Etwa eine halbe Stunde spätes
drangen die Plünderer in den Wochenmarkt ein und raubten
dort die auf den Straßen aufgelegten Waren. Im Lauft
des Nachmittags in der vierten Stunde kam es zu schwe¬
ren Ausschreitungen  in der Markthalle Jnvaliden-
und Ackerstraße. In allen Fällen wurden Regierungs¬
truppen herangezogen, die Ruhe wieder herzustellen.

Verdreifachung ver Warenumsatzsteuer.
Berlin, 21. Juni. • Wie verlautet, wird das Reichsschatz'

amtdem Staatenausschuß unter den neuen Steuerplänen eine
Erhöhung der Warenumsatz st euer  von 5 vom
1000 aus 15 vom 100 Vorschlägen. Die Warenumsatzstcu^
die ursprünglich1 vom 1000 betrug, wurde im Frühft̂.
aus5 vom 1000M erhoben. Man rechnete damals mit ein
Einnahme aus dieser Steuer von 1 Milliarde Mark für och
Jahr. Jetzt erhofft man eine Einnahme von3 Milliarde
Mark für das Jahr. Ausgenommen sind Brot und einig
andere Nahrungsmittel.
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Die Fordsrnngen der Berliner Post - und
Tclegraphenbeamten.

Berlin , 20. Juni . In einer heute hier von 5- bis 6000
Most- und Telegraphenbeamten aller Kategorien besuchten
Versammlung wurde eine Entschließung angenommen , in
der eine Erhöhung der Teuerungszulage  aus
350  Mark monatlich gefordert wird , rückwirkend von 1 . April
1919 an , sowie eine Entschuldungssumme  von
mindestens 2OO0M nebst 200 Jl  für jedes Kind . Aus der
Versammlung heraus wurde ein Ausschuß beauftragt , alle
Schritte zu unternehmen , damit die Beamtenschaft zu ihrem
Recht käme. Unter lebhaftem Beifall warnte der Bericht¬
erstatter davor , sich an politischen Streiks zu beteiligen.

Postaushclfer -Streik in Frankfurt a . M.
Frankfurt a. M ., 20. Juni . Die bei den Frankfurter

Postämtern beschäftigten Aushelser sind heute in eine Lohn¬
bewegung eingetreten , bei der es sich im Wesentlichen um
Feh alt s v o r a u s z a h l u n g e n für den Fall der Be¬
setzung Frankfurts handelt . Es finden Verhandlungen zwi¬
schen den Vertretern der Aushelfer und der Oberpoftdirek-
tion statt. Auf Anordnung des Polizeipräsidenten wurden
die Schalter für Telegramme und Wertbriefe wieder geöffnet.
Der Streik ist beendet , da die Forderungen bewilligt wurden.

Ruhe ist die erste Bürgerpflicht.
mz Wie das W . B . erfährt , haben die Eisenbahn-

arbeiter  fast überall die Arbeit wieder ausge¬
nommen.  Der Verkehr ist nicht mehr behindert . Ein
Beamter und ein Arbeiter sollen dem Präsidenten der Eisen-
bahndirektion als Beiräte beigegeben werden . Der Eisen¬
bahnminister erklärte grundsätzlich , daß gegen das Ausrücken
oon Arbeitern in höhere Stellen nichts einzuwenden sei.
Maßregeln dagegen werden nicht stattfinden.

. Laut Mitteilung des Generalkommandos in Kassel ist
über den Stadtbezirk Kassel der Belagerungszu¬
stand  verhängt worden . Die notwendige militärische Siche¬
rung des Bahnhofs usw . ist erfolgt.

Der Streik im Waldenburger Bergrevier ist
beigelegt.  Die Staatsregierung soll um Einführung
einer Siebenstundenschicht und die Vrrwaltung um Erhöh¬
ung der Löhne , sowie Einführung von Ferien ersucht wer¬
den Bis zur Entscheidung wu te die Arbeit wieder aus¬
genommen.

mz Im Fürstentum Lübeck brach ein Landarbei-
terstreik  aus , der großen Umfang anzunehmen droht.
Die Ernährungswirlfchaft , besonders die Milchverforqung
und die Heuernte , werden nachteilig beeinflußt . Eine Einig¬
ung ist zwischen den Arbeitnehmern und den Arbeitgebern
trotz aller Bemühungen noch nicht zustande gekommen . Die
Bewegung ist auf Streitigkeiten über Lohnsätze und Arbeits¬
zeit zurückzuführen.

Polen und Deutschland.
mz „Dziennik Berlinski " meldet , daß die P o l e n durch¬

aus mit der Möglichkeit eines Krieges gegen
Deuts chland  rechnen . Alle Polen oon 18—45 Jahren
seien einberufen.

Das neue italienische Kabinett.
mz Rom , 22 . Juni . (Havas .) Der König hat die De¬

mission Orlandos angenommen und Nitti  mit dex Neu¬
bildung des Kabinetts beauftragt . Es fetzt sich wie folgt
Zusammen: Ministerpräsident Nitti, Justiz; Erace; Schatz;
Dectater; Unterricht: Marconi; Ackerbau: Tantano; Post-
">esen Thimiti; Auswärtige Angelegenheiten: Tittoni; Fi¬
nanzen: Mortara; Marine: Thanzer; Handel und In¬
dustrie: Dante Perati.

CoKalnadiricftten.
* Königstein , 25 . Juni . Die Aufregung und Spannung

der letzten Zeit war am Montag  hier aufs höchste ge¬
legen. Schon in aller Frühe begannen wieder die Trup-
^ndurchmärsche, die Straßen waren voll Militär aller
Waffengattungen. Alle Fuhrwerke waren requiriert , end-

schien die Reihe der Lastautomobile , auf denen Jn-
iaulerie nach der Grenze des besetzten Gebietes vorgezogen
^urde, in der Richtung nach Homburg und Frankfurt.

Stunde zu Stunde steigerte sich die Erregung , da
^annt geworden war , daß unsere Gegner die Vorbehalte,

?°dche die deutsche Nationalversammlung an ihren Beschluß
H"et  die Annahme der Friedensbedingungen geknüpft,
iurückgewiefen hatten . Um 7 Uhr abends lief der Waffen
Wand ab . war es bis dahin zu einer Einigung nicht
Mommen, so mußte der Krieg mit all seinen Schrecken
Jjj1 so greifbar nahe wieder über uns hereinbrechen.

nach halb 8 Uhr abends konnte die offizielle Nachricht
"n der um 4 Uhr 40 Min . in Versailles überreichten
'bedingungslosen" Annahme der Friedensbedingungeu
3 *1 die deutsche Regierung bei uns eiutreffen und zum
Schlag gelangen . Schon vorher waren alle auf vor-

0tts  gerichteten Marschbewegungen der Truppen wieder
W ^ ogenteil gekehrt. Das hier verbliebene Militär ver
Miete alsdann nach Eintritt der Dunkelheit einen

Miug , der unter fröhlicher Marschmusik die Straßen
;Mg . —. Die auf allen Gemütern liegende fürchterliche
Innung ist nun gewichen — derKrieg ist aus , es

der Frieden.  Doch können wir uns leider
Sw" "ich! freuen : bedeutet er doch für unser armes

DAaiid den Beginn einer so harten und schweren Zeit,
We wohl kaum schon einmal einem Volke auferlegt war.

^ Fußball . Am Sonntag spielte die 1. Mannschaft
ssnigsteiner Fußballklubs gegen die gleiche des Neuen-

hainer F .-C. Königstein gewann das Spiel mit 8 : 2
Toren . In dem Gesellschaftsspiel zwischen der 2 . und 3.
Mannschaft Königstein unterlag die letztere mit 5 : 0 Toren.

Cronberg , 22 . Juni . Durch die Zeitungen der Nach-
barschvft wandert ein Artikel über die gute Erdbeer¬
ernte.  Tatsächlich ist aber davon keine Rede . Wir
hätten bei dem günstigen Frühjahr und dem reichlichen
Fruchtansatz wohl eine Vollernte erwarten können , allein
die anhallende Trockenheit hat den Ertrag so herabge¬
drückt, daß noch lange nicht von einer Mittelernte gesprochen
werden kann. Der Artikelschreiber kann sich überzeugen,
wie die Qualität schon seit einer Woche heruntergeht,
dicke sind rar und vorwiegend kleine Früchte kommen zur
Auslieferung an die Sammelstellen . Die Dürre macht
der Erdbeerernte ein rasches Ende . Während wir sonst
zur Kirchweih, das ist in 14 Tagen (Heuer 6 . Juli ) noch
in voller Ernte standen , wird diesmal denn hier kein Stück
mehr zu finden fein. Von einem Geschäft ist bei den
teuren Dungpreisen und den hohen Löhnen überhaupt
abzusehen und die beste Kundschaft in Frankfurt kann nicht
bedient werden.

von nah und fern.
Bad Homburg o. d. H., 23 . Juni . Die Stadtverwal¬

tung erübrigte  bei ihren Regieschlachtungen  im
Jahre 1918 die Summe von 30 000 Mark . Andere Städte
mußten einen erheblichen Fehlbetrag verbuchen. Um den
Hamburger Metzgermeistern wieder ausreichende Beschäf¬
tigung zu geben , übernimmt jetzt die Metzgerinnung die
Regieschlachtung.

w Höchst a. M ., 21. Juni . Auf Antrag der Lehrer -Ver¬
einigung Groß -Höchst wird die städtische Schuldeputation im
Herbst dieses Jahres mit der Einführung von H i l f s k l a f -
fen für Schwachbefähigte  beginnen . Durch diese
Einrichtung hofft man das häufige Sitzenbleiben dieser Be¬
dauernswerten nach Möglichkeit einzuschränken. Durch eine
vermehrte Neuanstellung von Lehrkräften hofft man die
Klassenziffer allmählig bis auf 40 herunterzusetzen . Lehrer
und Lehrerinnen wurden in Bezug aus Ortszulagen den
Lehrkräften von Frankfurt und Wiesbaden gleichgestellt.
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Höchst, 23 . Juni . (Obermilitärgericht Höchst). Herr
Karl Lahnstein,  Vertreter der Firma Lahnstein -Mainz,
ist zu 10 000 Mk. Geldstrafe sowie zur Veröffentlichung
des Urteils auf seine Kosten in zwei Zeitungen von Mainz
und Wiesbaden verurteilt worden , weil er 2500 Kilogr.
Baumwollstoffe in das unbesetzte Gebiet geschmuggelt hatte,
indem er die Transportgenehmigung für eine Ausfuhr für
einen zweiten Transport benutzte.

— Griesheim a. M .. 23 . Juni . Die neunzehnjährige
taubstumme Maria Brückner gohPetrole um  ins Feuer,
wobei die Kanne erplodierte und die Flammen die Kleider
der Unglücklichen ergriffen, die derart verbrannte , daß sie
ins Höchster Krankenhaus übergeführt werden mutzte wo
sie in der Nacht unter großen Qualen verstorben  ist.

— Frankfurta . M ., 23 . Juni . Elwa 500 Erwerbs¬
lose,  darunter viele gewerbsmäßig Erwerbslose , setzten
früh unter stürmischem Auftreten beim Magistrat die acht¬
tägige Vorauszahlung  der Erwerbslojenunterftützung
durch. Ihre naive Forderung , daß wenn man den Be¬
amten die Gehälter auf ein Vierteljahr im voraus bezahle,
solle man den Erwerbslosen für die gleiche Zeit die Gelder
gewähren , „da gleiches Recht für alle " gelte , wurde ab¬
gelehnt . Auch Sonderforderungen auf wirtschaftlichen Be ;-
Hilfen fanden Ablehnung . — Bei 3000 arbeitslosen Frauen
in Frankfurt ist es hier unmöglich. Dienstmädchen oder
Monatsfrauen zu erhalten.

w Vom Maingau , 21. Juni . Die Beteiligung der Er¬
wachsenen an freien Unterrichtskurjen  in der fran¬
zösischen Sprache hat bedeutend nachgelassen. Kurse ', die
anfangs beinahe 100 Teilnehmer zählten , fristen nur noch
mit einigen unregelmäßig Erscheinenden sich mühselig dahin.
Diese Erscheinung erklärt sich nicht immer in mangelhaftem
Interesse , sondern hauptsächlich aus dem Umstand , daß die
Kurse in die späten Abendstunden fielen, die in dieser arbeits¬
reichen Zeit zumeist noch für Garten - und Feldarbeit in An¬
spruch genommen werden.

Koblenz , 18. Juni . Zum Bürgermeister  unserer
Stadt wurde in geheimer Sitzung Oberbürgermeister Dr.
Ruffel  aus Buer gewählt.

— Mainz , 23 . Juni . In nichtveröffentlicherStadt¬
verordnetensitzung wurde heute Mittag Bürgermeister Dr.
Külb zum Oberbürgermeister  der Stadt Mainz ge¬
wählt.

Ober -Jngelheim , 23 . Juni . Ein Metzgermeister
aus Mainz stürzte  gelegentlich einer Eeschäftsfahrt hier
rücklings vom Wagen und zog sich dabei so schwere Ver¬
letzungen zu , daß er infolge einer schweren Gehirnver¬
letzung den Tod erlitt.

Kreuznach . 24 . Juni . Zehn Eisenbahnwag¬
gons (2000 Sack) Mehl  für den hiesigen Kreis -Wirt-
schaftsausschuß , sind unterwegs verschwunden. Bisher ist
vergeblich danach recherchiert worden.

Limburg , 19 . Juni . Die Pockenerkrankungen
gewinnen trotz aller Vorsichtsmaßnahmen in der Umgebung
langsam an Ausdehnung . Neben den Erkrankungen in Esch¬
hofen und Elz sind neue Pockenherde jetzt auch in O f f h e i m
und Hadamar  festgestellt worden . In Hadamar wurde
die Schließung aller Schulen angeordnet , auch die Fron¬
leichnamsprozession wurde verboten . Sämtliche Einwohner
müssen sich der Schutzimpfung unterziehen.

Herborn , 20 . Juni . Unter dem Verdacht des Mordes
an dem Förster Bartholomge  wurden die Hütten¬
arbeiter Gebrüder Aritar aus Fleisbach verhaftet.

Vom Westerwald , 24 . Juni . In Meud  entstand
gelegentlich der Kirmesfeier eine schwere Schlägerei
zwischen den Kirmesburschen und den dortliegenden Ame¬
rikanern , wobei , wie der „Nassauer Bote " meldet, zwei
Amerikaner  das Leben lassen mußten und weitere drei
schwer verwundet wurden . Die Uebeltäter entflohen über
die nahe „Grenze " und die Gemeinde wurde mit einer
schweren Strafe von 20000 Mark  belastet.

Fulda . 23 . Juni . In dem Rhöndorfe Vasbühl wurde
der Bürgermeister Geiling  von dem Gastwirt Zeller
aus Rachsucht erschossen.  Der Täter stellte sich frei¬
willig den Behörden.

Schotten . Hier wurden zwei Metzgerläden  von
etwa 30 Personen gestürmt  und ihrer Speckvorräte be¬
raubt . Bei dem Versuch, einen dritten Laden zu erstürmen,
wurde die Schar von dem Eigentümer , der sich mit erhobener
Art vor die Tür stellte, zurückgewiesen.

Letale vrahl-liachrichlen.
Lin Aufruf der Reichsregierung.
mz Berlin , 24 . Juni . Reichspräsident und

Reichsregierung  richten einen Aufruf an das
deutscheVolk . in  dem es heißt : „Die Reichsregierung
hat mit Zustimmung der Nationalversammlung erklärt, den
Friedensvertrag zu unterschreiben. Schwersten Herzens,
unter dem Druck der rücksichtslosesten Gewalt , nur in dem
einen Gedanken , unserem wehrlosen Volke weitere Kriegs¬
opfer und Hungerqualen zu ersparen . Der Friede i st
geschlossen,nunwahrtundsichertdenFrie-
den ! Das erste Erfordernis ist Vertrags¬

erfüllung^  Jede Anstrengung muß an die Erfüllung
dieses Vertrages gesetzt werden . Soweit er ausführbar ist,
muß er ausgeführt werden . Das zweite Erforder¬
nis  i st A r b e i t . Die Lasten dieses Friedens können wir
nur tragen , wenn keine Hand müßig ist. Für jede nichter¬
füllte Leistung können die Gegner mit Vormarsch, Besetzung
und Blockade antworten . Werarbeitetverteidigt
denheimischenBoden . Das dritteErforder-
n i s heißt Pflichttreue.  Wie wir trotz aller Gewissens¬
nöte auf dem Posten geblieben sind, so muß es jeder einzelne
machen . Der Soldat und zwar Offizier, Unteroffizier und
Mann , der Beamte , jeder muß um des Ganzen willen seine
Pflicht erfüllen , auch in diesen bösesten aller bösen Tage.
Man zwingt uns , Deutsche einem fremden Gericht aüszu-
liefern . Wir haben uns bis zum äußersten dagegen ge¬
wehrt . Für die tiefe Erbitterung unserer tapferen Truppen
haben wir volles Verständnis . Aber wenn Offizier und
Mann jetzt nicht noch fester für die innere Ordnung eintreten
helfen , so liefern wir nicht nur ein paar hundert , sondern
Millionen unserer Landsleute aus und zwar der Okku¬
pation , der Annerion und dem Terror.

Der Belagerungszustand
über die Hansestädte verhängt.

mz Hamburg , 24 . Juni . Von der Kommandantur Groß-
Hamburg wurde der Belagerungszustand über
die Städte Hamburg , Altona und Wands¬
beckverhängt.

Das deutsche Kabinett.
mz Berlin , 24. Juni . Laut „Berliner Lokal-Anzeiger"

wird das deutsche Kabinett sein Verbleiben im Amt von der
morgigen Aussprache über die F r i e d e n s s r a g - i n d e r
preußischen Landesversammlung  abhängig
machen.

Erleichterung der Weinaussuhr.
mz Zeitungsberichten zufolge ist die Ausfuhr fämt -

licher pfälzischen Weine nach dem rechten
R h e i n u f e r ohne Einschränkung durch die ftanzösischc Be¬
satzungsbehörde gestattet  worden . _

Arten  liefert •
sauber u . billig :
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fileier5)elmbrecl)t und sein Sohn.
Eine Erzählung aus deutscher Vergangenheit

von Georg Paulsen.
1 ; _ _ Nachdruck verboten.

Dem Ritter Geier sollte es erspart bleiben , mehr als
Dünnbier trinken zu müssen . Im frühen Morgenlicht kam
die Kunde von einem stattlichen Transport , der für einen
Kaufherrn bestimmt war . Da waren gute Dinge zu er¬
warten . Helmbrecht ward mit dem kriegsgeübtesten Ret-
sigen vorausgesandt , um die Bewachung des Warenzuges
zu packen , während sich der Geier selbst die gute Sache be¬
schauen wollte.

Es ward eine tüchtige Rauferei , die Troßleute des Kauf¬
herrn wehrten sich rechtschaffen und schlugen manchen Elsen¬
hut der Angreifer dermaßen zusammen , daß auch der Schädel
darunter dem Träger summte und brummte . Der Kaufherr
selbst , der tapfer auf Helmbrecht einritt , ward von diesem
vom Sattel gestochen und zum Gefangenen gemacht.

Der Geier nannte den Fang eine prächtige Beute und
forderte 500 Eoldgulden als Lösegeld . Aber Helmbrecht,
der den Kaufherrn in den Sand gestreckt hatte , zeigte sich
großmütig , er bedang für sich nur ein Füßchen Wein aus
und einige andere Gegenstände , wegen deren er insgeheim
mit dem Kaufherrn verhandelte . Der Geier zeterte und
wetterte daß ihm die fette Beute entkommen sollte , aber all'
sein Poltern hals ihm nichts . Die Reisige und Knechte
sprachen dem Helmbrecht das Recht zu , über seinen Ge¬
fangenen zu bestimmen , und damit hatte es sein Bewenden.

Der freigelassene Kaufherr bekannte seine Dankbarkeit
dadurch , daß er aus der Stadt statt des zugesagten Fasses
Wein deren zwei sandle . Eins davon überantwortete Helm-
brecht dem Ritter und besänftigte damit seinen Aerger . Außer
den beiden Weinfässern befand sich in der Sendung noch em
Kästchen , das Frauenzierat barg , den der Junker für die
Schaffnerin Rebekka bestellt hatte . Der Kaufherr sollte etwas
Schmuckes aussuchen , und er hatte eine Halskette von roten
Korallen ausgewählts die zu dem schwarzen Haar des Mäd¬
chens prächtig paßten . An Mechthild , die Braut daheim,
hatte der Bräutigam im Waffenkleid nimmer gedacht . Der
ehrsame Bauernsinn war flatterhaft und fahrig geworden.

Nach roten Mädchenlippen stand dem Helmbrecht in
diesem Jahr überhaupt der Sinn wenig , auch nicht nach der
schwarzen Rebekka , obwohl er jetzt mit seinem Korallen¬
geschenk vor sie hintrat . Aber er hatte gemeint , daß er sich für
alle Guttat , die sie ihm schon erwiesen hatte , dankbar bezeigen

müsse. Ohne die sorgsame Schaffnerin hätte er in fernem
Aeußeren auch bald nicht anders ausgesehen wre btc Reisige
und Knechte , daß heißt verwahrlost und verlumpt , « re
schaute ihn mit brennenden Augen an , als er ihr das
Schmuckstück darbot . Er sah nicht immer so gutherzig drern
und mit einem Gesicht wie von Milch und Blut , wie damals,
als er gekommen war . In seinen Augen flackerte ein un-
stätes Gesicht und auf seiner rechten Wange brannte eine
rote Narbe . Das war ein Andenken an ein Treffen mit den
Klosterknechten , die er überfallen hatte , von denen ihm und
seinen Gesellen aber über mitgespielt worden war . Sre
hatten dem Kloster Rache geschworen , aber den meisten lief
ein kalter Schauder über den Rücken , wenn sie daran dachten,
die Absicht in die Wirklichkeit umzuwandeln . Es war ein
ruchloses Beginnen.

Der Rebekka mochte es wieder in den Fingerspitzen
zucken als sie das schimmernde Korallenkettlein sah , denn sie
war ein junges Weib , das an Schmuck und Tand Gefallen
hatte . Aber sie hielt die Finger von neuem aus den Rucken,
um nicht zuzugreisen , und was sie dachte , sich nicht an un-
rechtem Gut zu vergreifen.

„Woher habt Ihr das Kettlein ? Habt Ihr es mit heim¬
gebracht von einem Ritt draußen und hat es der Ritter Euch
zugebilligt ? "

Er schaukelte die Korallen lachend vor ihren dunklen <
Augen hin und her . „ . „ . .

DU habe ich nicht aus einem fremden Mantelsack her¬
vorgeholt, " antwortete er , „das geht auch den Ritter nichts
an Das Schmuckstück ist nach Fug und Recht mem Eigen¬
tum , und Ihr sollt es tragen , weil Ihr mit so viel Freund¬
lichkeit erwiesen habt . Schaut nur her , wie gut die Perlen
zu Eurem Haar stehen ."

Ein leiser Schimmer des Wohlgefallens glitt über das
herbe Antlitz . „Meine Mutter selig hat mir aus dem Toten¬
bett gesagt : Bleibe ehrlich , Rebekka , mein Kind , und Du
wirst vom Himmel gesegnet sein , wie von mir . Und ich bin
ehrlich geblieben und will ehrlich bleiben . Kein unehrliches
Gut soll auf meinem Leibe prunken . Darum muß iw
wissen , woher das Stück stammt , das aus Eurer Hand
kommt und das fortan mein sein soll ."

„Von dem fremden Kaufherrn , der mein Gefangener
war " Das Kettlein gehört zu dem Lösegeld , das uh mw
ausbedungen habe , und das er mir gern gezahlt hat.

Das wußte sie. Aber sie sagte doch : „Mögt Ihr das
Angebinde gleich nicht unredlich erworben haben , es war
unrecht von Euch und Euren Gesellen , den fremden Herrn,

der Euch nichts zu Leide getan hatte , auf offener Landstraße
niederzuwerfen . Und darum kann ich die Äette mchl nehmen.
Behaltet sie und tut damit nach Eurem Willen ."

Mit großen Augen sah er sie an.
„Es war unrecht von mir , den Kaufherrn auf der Land-

straße niederzuwerfen , sagt Ihr ? Ja , tun denn alle die
Ritter und Herren in der ganzen Gegend etwas anderes?
Wovon sollten sie sonst leben ? "

Ein Spottlachen glitt über der Rebekkas Gesicht . „Was
viele tun das tun nicht alle . Und wenn alle unrecht taten,
so würde es damit noch nicht recht . Wovon sie leben sollen,
das fragt Ihr , des freien Bauern Helmbrecht Sohn ? Den
Pflug sollen sie führen und den Acker bestellen , wie Euer
Vater es tut , und wie Ihr es von ihm gelernt habt . Mutz
Euch das ein Mädchen sagen , Junker ? "

Da brannten seine Wangen wie das helle Feuer , und er
faßte danach . Denn beinahe war es ihm , als habe er einen
Schlag ins Gesicht bekommen . Aber die Schaffnenn stand
ruhig vor ihm . und die Hände des Mädchen ruhten auf
ihrer Schürze . Helmbrecht wandte sich ab , er warf den Kops
hochmütig in den Nacken . ^ ^ ,

Die Rebekka , die ihm mit solchen Gedanken kam , sollte aus
den Helmbrechtshof gehen , da paßte sie hm . So dachte der
Vater Aber nicht ganz so dachten mehr dre Mutter und die
Schwester . Und Jung -Helmbrecht war auf der Eererburg
davon abgekommen . Seine Hand , die das Schwert und den
Speer führte , hatte sich des Pfluges und des Spatens ent¬
wöhnt , und zwar nicht nur , wie er im füllen sich selbst sagte,
für die Dauer eines Jahres.

Beim Fortgang vom Vaterhause hatte er gesagt , er wolle
nur für eines Jahres Frist fern bleiben . Aber unter d?m
zügellosen Leben waren schon lange andere Plane m ihm
wach geworden , und er meinte , seine Hand werde sich nicht
wieder dazu schicken können , Bauernarbeit zu verrichten.
Darum liehen ihm die Worte , die Nebekka gesprochen hatte,
das Blut so arg zum Hirn emporsteigen , daß ihm der Kops
zu wirbeln begann . Darum nahm er Reißaus vor der ge¬
fährlichen Maid.

Er sprach zum Ritter Geier von den ungefügen Rede«
der Schaffnerin . Der Burgherr zuckte die Achseln . Mit dem
Mädchen war nichts zu sprechen , was er vernünftig reden
nannte , darum riet er dem Junker , auch der sollte es bleiben
lassen . Und Jung -Helmbrecht nahm es sich vor , aber leicht
ward es ihm nicht , den Stachel aus seiner Brust zu ent«
fernen . „ ,

(Fortsetzung folgt .) _ _

Amtliche Bekanntmachungen.
In Veriolg der Ziffer 10 meines Runderlaffes vom

6 März ds Js ^ - VI - b . 53t - betr . Bienenzuckerausgabe,
bestimme ich bezgl der Ablieferung von Bienenwachs im
Einvernehmen mit dem ReichSwirtschastsmmlsterium nach
dessen Benehmen mit Vertretern der Jmkerverbande fol-

ssÄe ^Korbimker haben alles anfallende Wachs , unbrauch¬
bare Waben und Preflrückflände an die von den Jmker-
verbänden eingerichteten Wachssammelstellen abzuliesern.

b ) Die Kastenimker kbnnen für ihren eignen Bedarf für
jedes Standvolk 25» g Wachs zurückbehalten . Der Neber-
schus, ist ebenfalls den Wackssammelstellen zuzusuhren.

c> Künstliche Mittelwände werden den Knsteuimkern nur
neliefert , wenn sie eine entsprechende Mengck von Wachs,
unbrauchbaren Waben oder Prehrückständen abgeliefert

ck) Wer ' vorfleheuden Verpflichtungen nicht nachkommt , wird
von der Belieferung mit Zucker ausgeschloffen.

e) Die Entscheidung darüber , ob die abgelieserten Mengen
von Wachs , unbrauchbaren Waben oder Pretzruckstanden
angemessen sind , trifft in ZweiselSsällen der Vorstand
des örtlich zuständigen Imkerverbandes.

Berlin , den 27. Mai 1919.
Preußischer Staatskommifsar für Bolksernahrung.

Veröffentlicht unter Bezugnahme ans meine Bekannt¬
machung vom 10. April 1919 - K. A. I. 700 - Taunuszei¬
tung vom 16. April 1919 . •

Königstein (Taunus ), den 21. Juni 1919.
Der Landrat : Jacobs.

Aufgrund des § 2 des Personenstandsgesetzes vom 6.
Februar 1875 und des Erlasses der Herren Minister des
Innern und der Justiz vom 23 . Februar 1910 4cr . l . a . 306/1.
1242 bestimme ich hiermit , daß mit Wirkung vom 1- Januar
1919 ab die Gemeinde Seelenberg von « LäandeSamtSbezirke
Arnoldshain abgetrennt und dem Standesamtsbezirke Ober-
reisenberg einverleibt wird.

Wiesbaden , den 13. Juni 1919.
I . A . gez. : Walter.

Im Kopfwäschen , Frisieren , Manicure,
Nagelpflege

in und ausser dem Hause empfiehlt sich

Klara Dorn, Königstein, Arndtstrasse2. 5

Gesucht für Jetzt später>»Landhaus»Villa
Gmten }jä  Rönissteln.^Cronberg

comfortable Wohnung..... 6- 10 Zimmern
mit entsprechendem Zubehör (Zentralheizung Bedingung,.

Ermiet-gujßgn Hauses mit uorRaufsrecht de-
. i m ..rr m.. . s« uuAiilia ir allenurig e.

vorzugt.Sä  Preisangabe iS ?Details
und tunlichst unter Beifügung von Grundrissen , die
sofort nach Einsichtnahme zurückfolgen , unter v W . 17 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Die Sparkasse
des

VorstiiusvereliB zu Höchsta. H.
eingetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in
unbeschränkter Höhe und verzinst dieselben vom
Tage der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlungmit

Wird veröffentlicht.
KonigNein , den 20 Juni 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses : Jacobs.

Der Maurer Wilhelm Joses Brendel . Mederhöchstadt
ist von der Gemeinde Niederhöchstadt als Feldhüter an°
aeflellt und von mir bestätigt worden-

Königstein i. T ., den 23. Juni 1919.
Der Vorsitzende des Krei sausichus,es : ttacoos.

A„, Freitag , den 27. ds . Mt »., nachmittags 3 Uhr
werden in der Schulstrofte eine Anzahl leerer Kisten und
sonstiges Brennholz meistbietend versteigert.Kreislebensinlttelanit.

»7 - %o»

Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Aus¬
gabe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500 .— an
zu 3 3/i7 (. bei halbjähriger Kündigung und zu 4 "/0 bei ganz¬
jähriger Kündigung . Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der
Einzahlung . 0er Vorstand.

Saubere Frau
Samstags s. einige Stunden
gesucht . Xrönko . Hauqtstr . 27,

Königstein.

Nehme Kundschaft
an zum Hügeln , aus¬

bessern und Haben.
Obere Hintergasse Nr . 1t,

K ö n i g fl ein. _

2Levfmsächen.
StärKewascI)-

biiglcrln;
Neu -Wasch - und Bügelanstalt
Gebrüder Debus, Höchst
(fflain ), € mmerid ) - Iosefstr . 14.

Das Ausbessern und Ausiveiflen der Schulsäle und
Mure der hiesigen Volksschule sott öffentlich vergeben werden.

Termin lnerzu tuivb auf öamstag » den 28 . 1J19,
vormittags 11 Uhr , festgesetzt.

Königstein . den 25. Juni 1919.-
Der Magistrat . I . B . : « rühl.

D«isadenn,eldung.
Zum 1. und 15. jeden MvnatS sind für die Iolge zu

melden alle neu entstehende Schäden , ivenn die Besatzungs¬
truppe hier verbleibt oder ein Ltuartierwechsel nicht statt-
findet ! sofort jedoch und zwar innerhalb 0 Stunden , wen»
die Truppe wechselt , abmarschiert oder wenn ei» sonstiger
Quartierwechsel stntlfiudet.

Wer die geforderten Anmeldungen unterlaßt , verliert
jeden Anspruch aus spatere Entschädigung.Wirfievnteifter. 5s. B . ötllöl.

Selters - Sprudel

Aususta Viktoria.
eines der besten IlatUf Itlincral
wasscr flpfleu alleKranf heften,
emvffehlt Josef Kohl,
Kelkheim , Telefon Nr . 8.

Gutcrhaltene

Dezimalwage
mit Schiebegewicht zu kaufe»
gesucht . Angebote mir Preis-
angabe unter H . L . 37 an
die G eschäftsstelle d . Zeitung.

Eine Fuhre Heu
~  zu verkaufe » . ..

jBon der Wiese nbzuholen .)
Zu erfr . in der Geschäslssteüe.

Ein Liter frische

Ziegenmilch
jeden Morgen abzugeben.
Zu erfragen i. d . Geschästsst.

Ein schöner sprnngsähiger
Zuchtbulle
20 Monate alt , Simmentaler
Rasse , fleht ru verkaufen bei
georg Wagner , niederreifenberg.

mit Leder-
_ _ _ leine
abhanden gekommen.
Gegen Belohnung nbzogebeu
franMurterstrasse 4. Köuiast.

Daselbst 1 eiserne Bettstelle
NI. Matratze u . I fjandrasrn-
mSI ) mas (bine zu verkaufen.

Fuhrleute
zur Abfuhr  von Langholz
seventl . auch in Längen von
0—9 m geschnitten ) von der
Billtalhöhe nach meinem
Lagerplatz in Höchst sucht
Wilhelm Mauer»

Dampssägewerk,
Höchst a . M. , Iernrus II.
für Gartenbau verwendbar »

Einige Fässer I
and Siecheimer«
letzere zu M . 1.20 das St.

abzngrben bei
L. Härtter , Königstein,
_ HauplNrahe. _

Eisern. Kinderbett
zu verk . Kränke , Hauptstr . 27.
_ Kö » igstei  n. _
— Eine transportable —

Bandsäge
sür Holzschneiderei nitt eleftr.
Anschluß preiswert zu verk.
Cronberg 1. 1 ., Hinterstrabe 2

bei Bnna ttleidmann.

Gross, und
Mkintierfräute
schnell und gut gegerbt.
Zu erfrag , in der Geschästsst.

Mehrere junge schwere

Fahrkühe,
mindestens 5 Monate trächtig
oder srischwelkend mit Kalb,
mit oder ohne komplett . Ge¬
schirr zu hänfen gesucht.

Bcrlvaltung der
Beidenauer Mühle,
Königstein 1.1 , Clmburgerstr . ZJ.

Schade&
Füllgrabe

empfehlen:
Reines

Schweineschmalz Pfd. 8 .50
Reines

Pflanzenfett> . Pfd. 8 .00

s-">«'“ “j kartenfrei
Dänische hier j
Strassburger Geflügelpains

Dose 2 . 50
Schöner

Rangoon-Reis. Pfd. 2 .60
Reines

Oliven-Oel . Liter 18 .00
Oelsardinen. Dose 3 .30
Erbsen mit und ohne Schale
Bohnen, Kartoffelmehl
zu billigsten Tagespreisen

Königstein , hauptstr . 35

Die Stiefel der Frau
und des Herrn Gemat*

Erstrahlen im Glanze
von Erdal.

Erdal
schwarz - gelb - t>raun

Alleinhersteller : ^
Werner & Mertz.

Traußr-Druchsacite*
äleirtb -’“
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